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Parteien, Verbände und Interessengruppen

Parteien

Konservative und Rechte Parteien

Im Sommer 2022 starb im Alter von 90 Jahren der frühere Nationalrat und
Parteipräsident der Nationalen Aktion (NA) Valentin Oehen (BE). Die NZZ bezeichnete
Oehen in ihrem Nachruf als «eine der umstrittensten Figuren seiner Generation». Er
habe als Ziehsohn James Schwarzenbachs (na, ZH) gegolten und sei in der nationalen
Politik erstmals Ende der 1960er Jahre im Zusammenhang mit dessen «Überfremdungs-
Initiative» in Erscheinung getreten. 1971 wurde er für die NA in den Nationalrat gewählt,
dem er bis 1987 angehörte. Von 1972 bis 1980 präsidierte er die NA. Gemäss NZZ trat er
in den 1970er Jahren als Wachstumskritiker und «Umweltschützer der ersten Stunde»
auf, wobei er den Umweltschutz stets mit der Frage der Demografie und der
Einwanderung verband – oder «grüne» mit «braunen» Ansichten, wie es ein
zeitgenössischer Grünen-Politiker ausgedrückt habe. Laut diesem seien die Grünen
mitunter gerade auch deshalb gegründet worden, damit «Leute um den damaligen NA-
Chef Valentin Oehen ökologische Fragen [nicht] zu einem Thema der Braunen machen»
könnten. In den Worten des Historischen Lexikons der Schweiz (HLS) vertrat Oehen
«eine Lebensraumtheorie, gemäss welcher der Kleinstaat sich in der aus dem
weltweiten Bevölkerungswachstum resultierenden ökologischen Katastrophe nur durch
die Entwicklung von Abwehrreflexen gegen Fremde behaupten könne».
In Oehens Zeit bei der NA, deren «dominierende Persönlichkeit» er ab 1970 gemäss HLS
war, fielen die Volksinitiativen «gegen die Überfremdung und Übervölkerung der
Schweiz» («Dritte Überfremdungsinitiative», 1974), für eine Beschränkung der
Einbürgerungen («Fünfte Überfremdungsinitiative», 1977), für eine Neuordnung des
Staatsvertragsreferendums (1977) sowie die «Sechste Überfremdungsinitiative» (1985).
1971 war Oehen auch Mitgründer der «Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für
Bevölkerungsfragen», die sich später in Ecopop umbenannte und 2014 eine
Volksinitiative zur Einwanderungsbegrenzung zur Abstimmung brachte, um die
«Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen» zu erreichen. Mehrheitsfähig waren
diese Anliegen an der Urne indessen nicht.
1986 verliess Oehen die NA und gründete mit der «Ökologisch-freiheitlichen Partei der
Schweiz» (ÖFPS) eine eigene Partei, die sich allerdings schon nach zwei Jahren wieder
auflöste. 2006 trat Oehen wieder den Schweizer Demokraten bei, wie die NA
inzwischen hiess, und trat zum Schutz der Natur nochmals gegen die von ihm
befürchtete «Überbevölkerung» an: In seinem laut NZZ «letzten nennenswerten
Engagement» in der Politik wehrte er sich gemeinsam mit seiner neuen alten Partei
dagegen, dass die «Lex Koller» abgeschafft werde. Das Gesetz, das den Erwerb von
Immobilien durch Ausländerinnen und Ausländer beschränkt, blieb in der Tat erhalten,
was gemäss NZZ indessen «kaum» an Oehen und den SD lag. 1
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1) HLS-Artikel zu Valentin Oehen; NZZ, 9.6.22
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